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Uatur

Bemerkungen über die alten Peruaner
Geer-ge Dr. M. «).

(Hierzu die Figuren ta. und is. auf der ntit Nr. 529. [Nt. l-

dieses Bande-J ausgegebenen Tasel.)

«
In meinem Werte über AmericanischeSchädel (cru-

Um Americanty babe ich die Ansicht ausgesprochen, die
Schädel der alten Peruaner seyen von Natttr sehr lang-
siöogm gewesen und hätten sich in dieser Beziehung von de-

nm V« JUkasPerttaner und der benachbarten Nationen un-

ketschiedem Da ich diese Meinung vor dem Erscheinen dtr

EkmähntenSchrift auch in der Academie ausgesprochen habe,
o

erskiifsich die gegenwärtigeGelegenheit, utn zu erklären-
daß II meine Ansicht geändert bade.

, »UmÄmericanrlournal ofscience, March 1840,
habe ich bereits in einer kurzen Bemerkung aus diese Mei-

nunzqspekändskllnghingedeutet, und ich wiederhole nun meine

iInstitko«FOIgerungt-snin Verbindung mit neuen Thatsacten,

AsciEchDidethWerke des ausgezeichneten Reisenden, Herrn
«

«

kaSntY ausgezeichnet finden.

der AkdkesxskNslsendebesuchtenicht nur das hohe Taselland

war fondeljnKelchfcMist von den alten Peruanern bewohnt

und-sammelte tut-eiltelängereZeit in jener interessanten Gegend

interessanteBLObxchFthxLder dortigen Ureinwohner, viele

noch IzuZi;LNachkommender alten Peruaner bewohnen

MS« was sind»IhrerVorvater und nennen sich Anmu-

Ishkschimnckchka äkfprünglicher
Name ist.

. Steian kkIgM ymarasähneln den benachbar-

tCtztxstantUsgumoder Pkkllamschm Völker-schasten,in Farbe,
.

« esichwPUdUUgsAUSVTUCLFornt des Kopfes (dem
ji«nicht mehr tunflucheins Mdske Gestalt ertheilen) kurzm NEW-W W physischeBildung und die sociatenVers
hältmssebetrifft Jhks Spkstchm sind verschiedene allein

Von Samuel Morton,

« ·t teilt der .
»

)d?Jl:,tvt?:.hAcademie der Naturwissensch-str«z» PHO-

N"·

de.

selbst in diesen berrfcht eine Aehnlichkeit, welche aus einen

gemeinschaftlichen Ursprung bindeutet.
,

Z) Bei Untersuchung der Gräber der alten Aytnaras
in der Nachbarschaft des Seees Titicata bemerkte Herr
D’O rdigny, daß diejenigen, in denen sich die zusammen-
gedrücktenund langge ogenen Schädel befanden, daneben
eine größereAnzahl nicht plattgedrückterSciädel enthielten,
woratts er schloß, daß die Defotmität nicht natürlich, sou-
dern das Resultat mechanischen Druckes sep.

4) Er machte auch die Bemerkung, daß die plattge-
drückten Schädel durchgehends Männetschädelwaren, wäh-
rend die Weibekschädelsämmtlich ihre naturgemäßeGestalt
hatten, nämlich die der Ameriranischen Rate, in’sbesondere
den Peruanern, eigenthümlicheviereckige oder sphäroidische
Form· . . z

5) Die längstenKöpfe wurden in den größtenund

schönstenGräbern gesunden, woraus sich ergiebt, daß die

Desotmität bei jener Nation eine Auszeichnung war.

6) Die Forschungen des Herrn D’Okbig«vy bestäti-
gen die zu verschiedenen Zeiten von Ptdkv de Cieza,
Garcilaso de la Bega- Pentland tr. mitgetheilte-
Angabe, an deren Richtigkeit ich nie, gsswsifelt habe, daß
nämlich diese Nation selbst ihre Gkckbtk Und Tempel erbaut,
nicht aber eine früher im Lande angkssssmh höherrivilisirte
Menschenrare unterjocht und sich kaM Bauwerke angeeig-;
net habe

·

J
Hek- D-Orbi"gny fand Tempel von 100 bis 200

Meter Länge-, welche mit Mk Fkvvte gegen Osten standen
und mit Reihen von eckigen Säulenoder Pseilern geziert
waren; gewaltige, aus ITMM slniigm Felsblocke gearbeitet»
Thore, die mitsBasreliessdedecktwarens rolossaleStatuen

von Basalt und gkvfkVlsksckigtGrabhügel in so gka
ßer Menge, daß sie sichs Wik Städte und Dötfer, CUIÄ
nahmen.

«

Aus den von mir früherbekannt gemachten Beobachq
tungen ersieht Man« daß der innere Raum des Scklckdth
wecchrk dass Maeß des-Voluntean des Gehirns abgicbt- bei
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«

den alten Peruanern ziemlich von· gleicherBeschaffenheitwar,

wie bei den jetzt lebenden, niinilich etwa 26 Cubikzollmißt-
und dieses Maaß ist so gering, daß man unterden gegenwär-
tig-« Mmschenstämmem außer den Hinwei, keinen findet,
welcher in dieser Beziehung die Peruauer nicht übertrafe.

Herr DDrbignd vermuthet sogar, daß die alten
Peruanet d-e wirklichen Vorfahren der Jud-Familie seyen,
welcher Punrt indeß noch nicht als entschieden angesehen
werden kann. Ware dieß der Fall, so entstande die Frage,
weßhalb die-Inla- den Gebrauch« die Scheide-l desorm zu

«niachen, so ganz aufgegeben haben, da doch dies bei den

Aymaraa ein aristorratischeo Privilegium war.

Jch wußte mir anfangs nicht zu erklären, wie diese
sonderbare Verlängerungdes Kopfes bewirkt worden seyz
denn wenn man einen sphäroidischenKopf drückt, wie dies

die Chenour und andere, am Columbiaslußwohnende. Völ-

kerschaften thun, so dehnt sich der Kopf seitlich in dem-

selben Maaße aus, wie der Druck von Oben stark einwirit,
während bei diesem Volke der Kopf vom Gesichte nach dem

Hinterhaupte zu gestreckt und verschmälertist. Wahrschein-
lich wurde in diesem Falle die Comprrssion durch an die
Seiten des Kopfes gelegte Schienen oder Compressen zu
Wege gebracht, wovon eine von den Backenknochen nach
den Seitenwandbeinhöckernging und die andere auf die

Stirn gelegt wurde« während Alles durch eine Kreidbinde

susammengehalten ward. Auf diese Weise trat das Gesicht
bei sortgehendein Wachsthume stark vorwärts-, während der

Schädel sich hinterwärts verlängerte,sich aber nach allen

übrigen Richtungen nur wenig ausdehnen konnte. Diese
Bemerkungen werden durch die beigegebenen Figuren (Figur
14. und lö) verständlicher,welche nach einem, von Herrn
Pentland angefertigten, Abgusse eines der Schädel ge-

zeichnet worden sind.
’

Dr. Goddard sprach gegen mich die Ansicht aus,
US die km diesen Scheide-in vorkommende Desorinitiit eben-

sowohl durch Kreisbiudms Ohne Schienen oder Comptessery
erzeugt worden sehn dürfte. Ich will zugeben, daß diea bei

einigen der Köpfe möglichgswesstl sey; bei andern liegt ed
aber ans der Hand, daß, EITHER-laden anli Stirnbeine, eine
Schiene oder Compkxsseangewendet worden seyn müsse.

Ich besitze sechs Abgüssevon Schädel-i-urid drei Schil-
del jener Nation-, an welchen allen die fkaglscht Bist-Willst
zu bemerken ist. THE Edinbnkglsi new Philosophie-d
Journal- July —- October, 1842«)

UeberGranit and Gier-hin Hinsichtder Formen,
Dcnen Culf etschkjnskn,

bat Herr L— I« Doch asi- 15« December 1842 is der Berliner
Academie der Wissenschaften eine Vorn-sang gehalten-
«Fqst überall, wo Granit sich Mkbwmtz lzßk sich nicht verken-

nen, wie das btxvvktrrttnde Stück einen Theil einer Clllpsvide
bilde, mit gewölbterOberflächekDR ssk qu schön am Brocken

zu sehen, wenn man ivon Elbingerode üvkk Schierke beraufsttjat.
Diese Eilipsolden nicht soka Mit Wasser gros, von spielen Meilen
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Erstreckung, wie-am Ricsengsbisgh im bbhmisch-mährerGebirge-
im Odenwalde , im Schwarzwalde- in Cornwall, oder auch nur

Wie Hslsic Skvß- Abkk VMII III AkdszkkZahl aneinandcrgereiht, wie
in -·Pindvstanzoder in Schweden »undFinnland. Jst der Granit
von Gneuß bedeckt- so folgt auch dieser der Form« welche ibi- vvin
Granite vorgeschrieben wird. — Im Innern sind diese Gen-old-
aua Schaalen gebildet, welchkMksklktischübereinander hinliegeqj
in immer kleineren Vogel-, edu- zu einer Art von Cyiindery . san

nur geringer Breite. Die Lage M Mtat-fliegenden Gebirge-arten-
und die Veränderung, Ivklchk durch de1·G«kanitan ihren Granzen
hervorgebracht wird, laßt schk Wahkschkmltchvermuthen, daß der

Granit selbst ais eine Art von Blase lich ist«-sdem Innern erhoben
und dir ihn bedeckendcn Gebirgsarten aus die Seite geschoben, oder

ganz zu neuen Gebirgsakken VekälldktthsIks Die Schaalenzertheis
lang würde kzng Folge der Ertaltung dra, mit hoher Temperatur
hervorsteigenden Graun-D seyn, da Versuche von Gregory Wart
und Gustav Bischofs- in Bonn, eine solche schaalenartigeZer-
theilung erkaltender Massen unmittelbar erweisen. Die Oberfläche
dieser Granitgewölbeist gar hausig mit einer unglaublichen Menge
von Blöcken bedeckt- welche von ihrer Lagerstatte nicht entfernt
sind, die sich nber oft zu wunderbaren Felsen erheben. So am

Brocken, an der Achtermanshdhe, aus deni Riesengebirge, an vie-

len Sei-gen im Schwarzwalde und ziemlich überall, wo der Granit
etwas ausgedehnt vorkommt. Dir-se Verwüstung auf pkk Ohckflzche
hat zu der liegende von Teufels-Mühl« Veranlassung gege-

ben, man nennt sie auch Felsen-Meere, in Griechenland Teu-

feig-Trade(Ultrich-Ncisel.121). Auch sie sind Feige der

Zusainme nziehung, daher Zerthkilllllg der sich erkalten-
den Oberfläche; und daher ist es begreiflich- daß Granit mehr, als

andere Grbirgaartein mit solchen Bldcken brdrrktwird. Die Schan-
len sind aus ihrer Oberfläche glatt, oft-wie polirt. Daß sie ea

durch Reibung der einen aiis der andern nnd, wahre Deutsch-Fick-
rben, erweist sich durch eine Beobachtung- Mschk III derMitte der

Stadt Stockholm angestellt werden kann. Von Södermalmos

Schleiise durch «Stora Glasbruksgata« herauf-.nach Catharina-
kirche, erreicht man gcivölbartig gebogeneSchichten von Gilruß
rnit vielen durchsehenden Ileinrn Granitgangem Diese Gange aber

sind ganz reget-nötig von einer Schaale zur andern verworfen,
so das er offenbar ist, wie eine Schaale über die untere sich vor-

gedrangt hat; und gewiß nicht ohne sich aus der Reibungaflcichezu
glatten und zu polieein Auch sind die unteren, bedeckren Schaalrn
eben so glatt nnd politi, als die auferste- atl der Oberfläche, wo-

durch jede äußere Ursa che der Glattungz Bewegungvon Eis-
massen oder von schleifenden Blöcken über die«Fläche,aus das Be-

stimmte-sieausgeschlossenund zurückgewicsctlwird-« .

»Ganz Finnland und der größteThell von Schweden werden

von solchen kleinen Granits III-PGUFUßsystcmrnaus geglötkekkkl
Schaalen bedeckt, nnd wie sit hIIIkkktttFanderfortliegen, zeigt aar

deutlich und schön der ideale Durchschnittvon Finnland, der En-
geihardH nmrisse org-reiten Ptt FtnniandseSeil-selbe «Md!gt
sich dir-se Erscheinung, und ers-cha! sich ietzt in dem jenseits des

Meerbnsena wieder sich Abs-MIdefesten Lande, in Estbland und

Liesland eine bewunderuvilskpukmgkHishi in den Gebirasafkklh eine
Ruhe nnd Stetigkeit, die sichnun selber den größte-IITheil des eu-

ropäischenRußlanw verbreitet nnd im ganzen itb
genEuropa

ihres Gleichen nicht werde-titulier- Die silurifchkv chichten in

Esther-nd liege-s nicht mir höchstregelmng used trank ibhiig til-ek-
einansderz sie sind auch so wenig verändert, daß die organischen
Reste, die sie umschließmi sast überall leicht scksIkIIIh und leicht
aua drin Gesteine hervorgesammelt werden kövklkvsIn großen Bo-

gen folge-n nun die spatern Gebirgsarten bis zum Ural und bis zuni-
GraniteEllipsoide disk IsraineM

»Daß der Gotte-f- der in Schweden and Finnsand lIie Gra-

MIEMPWW Mich wie aller Gurt-H überhaupt,seine Ent-

Æung
einein Metamorphianiua verdankt, der ihn, bei der

- ebung des-Gemäßaus VorhandenenSchick-sey spmsch Eint-rin-
gen dra«Feldspaths zwischen den Schleiern- dnrch Veränderung
der Schleier-lassezu Glis-gier) gebildet- -baoe, ist einr- Ansicht-
Mlchk slch schon seit viel-en Jabkktl Mk den verzüglicksten Geo-

gkIVTMIlcstssksodthat, und welche zuletzt durch viele scharfsinnige
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AnsfisihknnzenUnd VIII-Richtungen,in der Erläuterung der geo-
gnostischen Karte von Frankreich durch die Herren Du Fresnoy
Und Glie« de Beanniont, nicht wenig befestigt worden ist.
Dieser Ansichtgemäßwurde aller Gneuß in Schweden .und Finns
land ehemalige lilnkischeSchichten über den ganzen Norden von

Europa voraussehenz denn wo unveränderte Schichten in diesem
Erdstrlichehervortreten,gehören sie zu den ältesten Schichten der

Franittionsformatiom— Mit dem Finnischcn Meervusen endigt
sich«dieWirkung dieses gewaltigen Metamorphismus, und er er-

scheint nun in Russland nicht wieder.

·

Eine iede Karte der nordischen Länder läßt es nun gar deut-

!1chhls«kv0ktre«teii,wie der Finnische Meerbusen eine Iortsegung,
in glklchtk Richtung und Breite, der Meerenge seh , welche zwi-
schenNorwegenund Jütland sich eindrangtz und eben auch genau
m dieser Richtung und Breite wird Schweden von einer Vertie-
fnn9»dnkchschnitten,in welcher eine große Reihe von Seeen hin-
tek einander fortliegen, eine Vertiefung, die es möglich gemacht
hat- Kriegsschiffedurch das feste Land von der Nordsee bis Stock-

holmzu bringen, ohne die Ostsee zu berühren. und eben nur
M dieser Vertiefung erscheinen die unveränderten Transitionsschich-
ten, an der Motalaelv hinaus und in den Westgothlaiidischen Ebe-
nen- welche dieselben organischen Neste umschließen, als bei Peters-
biirg und bei Reval« und daher auch offenbar zu derselben siltiri-
Uschcn Neide gehören. —-

,

Es wäre«nicht unmöglich, daß noch einst die merkwürdigen
WestgiothländischenBerge-, der Billingen mit seinen Fortsetzun-
Akn- die Kinnekulle, der Hall- und Hunneberg bei We-

F»«Sborg,den Schlüssel zur Erkenntnis liefern, warinn denn
lese Meerbilsendie Grenze der Einwirkung des Granits und des

d«etat«norphismusder Schirser zn Gneuß bilden. Diese Berge,
JelwnsFestungenüber die Fläche aussteigen, sind die einzigen,

ruenchsekm lhrensteilen Abhängen aus unveränderten, berste-ine-

wmgiMchen Schichten der Transitionssormation bestehen. Nur

diefeSSVVJIihneiientfernt, in der Fläche gm Fuße, findet man

ein« chlchlsennicht mehr. Jeder Berg wird aber auch außerdem von

this seäugellensehr bedeutenden.Masse eines, wahrscheinlich, angi-
Basam v

esteins bedeckt, eine Masse,·schwarz und körnig- wie die

wagen inanStaffa lind von den Hebt-iden. — Da nun Beobach-

daß solche en·tichlandund»Schottlandhinreichend erwiesen haben,

Stöcken unzunkkhischeGesteineaus dem Inneren hervortreten, in

Um SchichtenGångenUnd sich auf «derOberflächeder durchbrochei
jeder der Westverbreitemso läßt sich nicht zweifeln, daß auch ein

Cyllndm StoånthländischenBei-getini Innern einen basaltifchen

»zum sich Mit
Oder Gang umschließe, der die obere Schicht mit

augithischen M
unter dem Granit verbreitenden, basaltischen oder

asseVerbindet Der Billingen gleicht hierinnen voll-

Ußnskin Hesfeman welche viele, vom äußeren Um-

Knn an das Tassskkfegeführte, Stollen den innern basaltifchen

überall-wie ri» gesuchtgebracht haben. — Der Gneuß umgiebt
nirgends UnmittelbowortretenderWall, diese Berge, berührt sie aber

qg man in ganz SE«
und es ist- in der That, sehr zu bezweifeln,

'
- akabokgslänirgend einen Punrt angeben könnt-,wo GneußOder Grau«

«

.

im- TkansitionefchichiiktsTIEHvEmWSeM« zu VWM Witwen-
ES i -

.

welche dict,alii:kkk;eFroßh
W Innern versteckte, basaltische Masse,

Schichten beschüc
« Ssbobeiienund dtirtbgebrochenen, siliirischeii

Granits und des»Hmsp der Metamorphosirenden Einwirkung des

Jn einiger Em«
semk Erhebung begleitenden Stoffe entzogen«hat.

Meile entsank fmIUUninnl Hunneberg bki Floh-Kyrcka, eine
des Graun kais-leihststkbM besinne-»EsGestein in des-Tiefe und

nigstens in Small-Isng M Hi Oberflächehervortretin;«we-

laud Und Lieflaiid.
« chonen hin- nicht aber wieder iii Esth-

m läwnkttusnggzlkksbkkraschunafindet man die gewölbartigenund

Mgcmhatte sie in ein-ieiPsåtiixikkkåischzcintodikhczWes-« wichen
« - U nei ,

'

Sen und Guten aufsteigendenGebikAskette so leichtFiIirchltmerJFrkm« Auch mögen sie oben an den Gipfeln nicht mehr gesehen
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werden« Wohl aber wunderschön gwf und ausgedehnt in den«
Thalern. Dahin gehört die bekannte Höllenplatte oder Handeck
an der Gxiinseh welche in Agafsiz Werke von Gleschern, als Erläu-
terung einer, durch Gleifcher deivikkken Glättung abgebildet ist.
Saussure dagegen (lll. 459) snh dcek Schichten überriiianderj
convex-ich posöes en rntrnite les une- sur les untre-, comme-

ckimtnenges gi«n(iiiis, und diese Ansicht schkfnk sich auch am ganze-us
Grimselpasseheraus zu bestätiget-. Neben der hölliernen Brücke«
welche iiber ist-andere vonder linken zur rechten Aatfeite führt,
sieht man ganz nahe, glatte Schichten sich unter daraufliegenden
verbergen, lind mit gleicher Glätte unter sie hinauflaufen. Schöne
Gewölbe in Schaalen übereinander erscheinen wieder am Sinkt-
bornabhang desGkimfelthalce und aiif dem Grimsllrasse fetbst..
Saussure wiirde schwerlich in den »Bei-ber- innnlnnnösc« wel-

che durch diese Schalen gebildet werden, eine Glätiung durch Glei-
fcher erkannt haben; die Erscheinung scheint, in derIThat, eine viel
umfassenden-, größere, allgemeinere Ursache vorauszusehen und zu
erweisen, als Gleischeriviriungen seyn können. (

Ueber die vogelkopfåhnlichenund ihnen verwandten
Organe bei den Bryozoism

Bekanntlich sind mehrere Bryozoön mit eigenthümlichenhin s-

und herschwingenden Organen versehen , deren Gestalt Ellis, ihn
Entdecker, sehr kreisend mit einein Vogelkopfe verglich Jn den

naturhistorischen Schriften, welche ihrer erwähnen, suchte man bis-
her vergebens nach Ausschluß über ihren Nutzen, und ebensowenig
erfuhr man etwas Nähere-s über ihre Structur. Erst unlängst»
hat sie Herr Dr. v Nordman n sorgfältiger unterfnrit und die
Resultate seiner Beobachtunaen in seiner ausgezeichneten Fauna

positiv-I (p. 684 —- 692., Zooiibyt. pl. Z· Fig 4i, bekannt gei-
macht ’). (S.!Voyage Jan-la Russie måriiiinnniis et la Gründe-,9.
Arme-Ie, exescules son- ia direct-on de M. lle Den-Meiji«-Pniis 1840 TÅ

3)- Diese Untersuchungen haben zu eirer gründlichern Kenntniß
der betreffenden Organe sehr wesentlich beigetragen und sind nrch
besonders interessant wegen der Entdeckung anderer, wahrscheinlich
zu gleichem-Zweckebestimmter, welche die von Nordm ann nett

aufgestellte Gattung Telegrnpiiina charakterisiren. Es sey mir ge-

statiet, an diese Ergebnisse einige Bemerkungen anzuschließen.Sie

sind vorzüglich bestimmt, einigen Aufschluß über die noch uner-

forschten Triebfedern, wodurch diese Organe, oder ihre einzelnen
Theile, in Bewegung gesetzt wirden, zu geben.

«

«

Die bisjetzt beobachtettn Formen dieser Organe sind dreierlri
Art. Die beiden ersten sind nur Modificationen einer Hauptforim
die ich mit nichts besser. als mit einer Zange, zu kagcklchtn weiß.
Ruhr die Sange auf eirtrn Stiele, der sich sfkikaknkn kann, sd'
entspricht sie einer Kiebsschetre "). Fehlt Enk M Skkkl Und ist
sie unbeweglich, so liegt der Bergliich mit tintk Kneipzangeoder

Pincette am Nächsten. Die dritte Form bilden mehr oder weniger
bogenförmig gekrümmteBorsten oder Stacheln.

Die Krebsscheerensorm ist die seit längererZeit bekannte und

findet sich bei Cellnria avicuinris. BFCSIIAUS viijatn (nach Nord-
inaiin’s Vermuthung auch bei Bicellem scruposa) , bei Flunlra

«) Aus vorliegender Zeitschrift lankg- 1840, Nr. 330.) ersebe
ich, daß Herr Professor Ji MUUTF, in einer Sitzung drr

Gesellschaft naturforschendet Freundein Berlin, einen Vortrag
über die Organe der Geilulnklnavtculnris gehalten habe. Lei-

ger
habe ich die Bekdnnokunskn der Gesellschaft nicht benutzen

onnen.

") Dieser Vergleich giebt ngr keine so genaue Vorstellung von
der ersten kanis nks der Von Ellis ausgegangene, scheint
mit-aber bezeichnenderund läßt sich auch anatomisch durchfüh-
ren. In der That knkspticht der Kopf- oder Helmtbtik (Cns-
quo) dkk sogenannten Hand, dem meint-nu- oder verpu-
einer Krebsscheere, während der Oberkiefer den unbeweglich-il-
der Unterkiefer den beweglichenSchenkel repräsentirt

6 O
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aviousnrin (F’luittsaangnstiloba, Las-» cis-in klarste-idem Lamon-J
und, nach meinen Untersuchungen, bei ein-r, wahrscheinlich zur

Gattung Mnliin ts. neueste Ausgabe von La marck, T· B. p.

Lös) gthdrtndtQ Species. Bei den beiden ersten Arten, wo

Summa-en und Zweige ans zwei Längsreihen von Zellen dtstthrns
ist jede stelle bekanntlich ans ihrer äußern freien Seitenwand mit

einem trebsschttrenfdrmtgen Organe versehen. Bei Blum-n nvioulas

ki-, welche mehr, als zwei sellenreihen hat-' bemerkt man die Organe
nur an den stand-zollen- Bei der angefubrten Molliih wo sich
dir Zellen gar nicht berühren-, dtllbk jede derselben, welche nur

durch sechs schmale Queckbrücken mit den sexhs sie ucnzebenden
Nachbarztllen zusammenbringt-,merkwürdigerwcisezwei solcher Or-

gane, zu jeder Stils Einka Utlklk M Ursache der pendelariigen
Schwingungen bin ich ebensowenig, wie Herr v. Nordmanm
in’s Klarc gekommen. Nur in Bezug auf den Mechanismus,
durch welchen das Schließender Scheere geschieht, war ich glucks
licher, als meine Vorgänger. Der rat-pur der Scheere ist nämlich
hohl und enthält einen ansthnlichen Muskel, dessen Fasern radieus

artig von der gewölbtcn Seitenwand dts nat-pur gegen das Char-

niergelrnt des beweglichen Sucutels tonvergiren und in ein Sign-
ment oder eine Sehne übergehen. Die Sehne dringt in’s Innere
des, fast bis zur Hälfte seiner Lanze ausgehöhlttn, gewöhnlichhori"

nigen, Schenkels und sent sich zuletzt fest. Zieht sich der Muskel

zusammen, so muß dieser Schenkel dem unbeweglichen genähert
und dir Scheere geschlossenwerden. Von der Anordnung der Fasern
des Muskels und von der Durchsichtigteit des ans-pas rühren die

strahligen Streifen her, welche v. Nordmann von einer eigen-
thümlichtn Beschasstnheit der äußeren Oberfläche des cakpus ah-

geleitet hat. (S. a. a· O. p. Sds Fig. 4). Ob übrigens die Scheere
durch einen besondern Muskel gedssnet wird, ob nicht vielmehr das

Charniergelenk eine eigenthümlicheBorrichtung hat, wodurch der

beweglicht Schenkel von selbst wieder zurückspringt, darüber kann

ich nicht entscheiden. Da indes bei’m Schließrn der Scheere Mus-

kelkräfte im Spiele sind, so liegt die Bermuthung nahe, das auch
die Schwingungen derselben ans dem nämlichenGrunde beruhen
möchten. Was noch besonders dafür spricht, daß die analogen Be-

wegungen der Borsten bei den Telegraphintn offenbar von Mus-

kelwirkung abhängen.

Die zweite, oder Pincettruform, habe ich bti der Rates-den
celluloon angetroffen. Dir obere Wand der meisten Zellen erhebt

sich hier bald hinter der Zellenmündung,in einem ziemlichhohen,

phramidtnsörtnigta-an straer«Splblhattnartig gekrümnttenVor-

sprung, welche dtll UlldtlptgllchenSchenkel dtr Pintette darstellt.

Der bewegliche Schrnkrl Ist aus den Vorsprung eingelenkt und

kommt in jeder Beziehung Inst dem der Scheerenform überein.

Dem Schlieikn der Plntette steht ein, Innerhalb des hohlen Bor-

sprnngs liegender, Muskel ·vor«, dkr lich ans früher angezeigte
Weise an den kürztrn Schenkellnsfrlrd Metstens Ist die spinrette,
gleich den Schkckcn, gedff.1ct- wer Haberoft sogleichgefchlasskq,
wenn man den kürzer-nSchenkel bernhrrs Ganz ahnliche Organe
kommen auch einigen Distoporen zu und scheinenüberhaupt auge-
meiner verbreitet, als die krebsscheerenfdrmtgemDa sie mit den

Zellen verwachsen sind, so können sit nicht schwingen-Fdieletztere-
Bon ihnen rühren meistens wohl dir stachltsttn Ranhlgkeittn auf
der Oberfläche der Polyprnstöckeher- dtrtn dlr Zoologenerwähnen.
Nordmanli hat sie, wenn ich nicht irre- auch dgl einer mit der

Bibellakin soruposn verwandten Art beobachtet. (l-. a. a. O.«S.

689). —

Zur dritten Form geboren, wie ich anführte, die einfachen,
mehr oder weniger langen, an ihkek Basis geltntkovsartigauge-

schwollentn- gegen Ihre Spitze zu allmälig verschmächngkenSka-

cheln oder Borsten«der Telegraphinem Die äußere Sttttnwand

jeder Zelle ist Mk eMU«·l·dlcl)-:nBorste bewaffnet nnd zur Aufnahme
ihrer Basis PfMMYsrklgvertiefr. (S. Nordmann a: O. S.

69l).) Man sltdl Mit Okgsnts gleich den krebsscheerenartlgen, sich
cldnttllsstlnd htdtll«ls«o,lmkia-Was dem Polypenstdckchem da sie
nicht alle gltihltltta Inder nämlichenRichtung sich bewegen, tn

der That, einige Aehnlichkeitmlt eine-n spielenden Trlegrapth
verleiht. Bei zweien von mlr untersuchte-l Telegraphinen fand ich
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dir Borsten hornig, bogenförmiggekrümmt und den converen Rand
derselben in der einen Art·ebtn, in der andern nach Art einer

Sage ausgeschnitten. Was Ihrr Last betrifft-, so Innb ich- Inei-
nen oft wiederholten Untersuchungs-I zufolge, von den Anssdrll
Nordmann’s avweichen Nah seiner Meinung finden sit sich-
wle die Sheeren der ersten For-y- in der Naht der Zelltndffnlms
gen. .

Ich muß annehmen, daf Irr viel weiter nach Hinten- gtgtkl
die hin-erste Abtheilung dtr Zelltlh hingerütrt sind. Von der hin-
tern Wand oder dem Grunde der Zelle entspringt ein kurzer-
starter Muskel, welcher stslz an die Basis der Borste anhtftet.
But-leicht besteht er· aus zwei antagonistischen Faltkportiontm ei-

liktelrzum Haben, einer andern zum Niedtrziehen der Borste dr-
lmlnt.

»

Ueber den Zweck aller dieser Organe lassen sich einstweilen
kaum befriedigende Vermuthungenaufstcllen. Den leicht auftoms
mende Gedanken, als sehen dle krebsfcheertnförmigenOrgane viel-

leicht zun Fuss-en der Btllkt bestimmt,wird man bei näherrr Prü-
fung bald aufgeben. «Dllgcgenmochte die Annahme, daß sie als
Waffen zum Schutze dienen- eher zu rechtfertigen sehn. Dafür würde
zum Tnkil die Elnpscndllchktttder Scheere-i und spincetten für an-

ßrrt Einwirkungen, vermögelvtlcher sie sich, z. B« bei der Be-

rührung, oft plöhllckzschllkßmsfprtchrm Nordmann sah, wir
clne Augustini-, dik»ltchklnkkScheereder Cellulnriu nviculnrio gr-
nähert hatte, pldsltch zwjlchendlt Schenkel derselben ringeklenlnlt
wurde. Die zuweilen mlt ZähnchennerfehenenBorsten der Tele-

graphinen dürften zur Abwehr stindllchrkEinflüssevielleicht nicht
weniger geschickt sehns VZUFlbkkAuch W rlgtntliche Bestimmung
aller dieser Organe sehk Itk dltkthnoch«Manche andere räthselhaftr
Erscheinung dar. Dahln rtchnr ich M MikkWdelge Unabhängig-
keit derselben von dem Leben der Polyprns welche sich- noch lange
nach dem Tode der letztern, durch fortdauernde Bewegungen zu
erkennen giebt, nnd worüber Herr von Nordmann sehr inter-

essante Versuche und Erfahrungen mitgethetlt hat.
Dr. Allg. Krohn.

Misttlltm

neber das Verhältnis der inneren Structur nnd
der Luftaufnahme während dtr R·rspiration bei bei-
den Geschlechtern nnd in verschiedenen Alter-n hat
Herr Bourgerie der Pariser Atadlnnr der Wissenschafteneine

Abhandlung überreicht, aus welcher tr nachstehendeFolgerung zieht-
1. Unter übrigens gleichenUmständenIst dlt Respiration in Br-

ziehung auf das Ganze des Organismusl Uns so kräftiger,als das-

Snbjett jüngtr ist. Keine andere Brdlnglkngvon Kraft nnd Gr-

sundheit erseht die Jugend—
— So Dlr Mannliche Respiratina dr-

trägt für ein und dasselbeleter das Doppelte an Volum der weibli-

chen Respirationz dies ist tknr FUndatMntalsDissertnhwelchehinrcis
chen würde, die Superiorltätder Lebensacte des Organismus des
Mannes über die des Weibes zu erläutern. — s. Die Fülle der

Respiration in beiden Geschltchktrn gehört dem Alter von 30 Jah-
ren an, welche mit der vollkommenen Entwicklung des Apparate
der luftführendtn Haargtfäft zusammentrifft Bei gut tonstituirten
Subjtcten ist die Zahl PESangestrengten Athtnens bci’m Manne
von 21itrcs 20 hls 4 Jllscs 30 Und bei’m thbt von l litt-c
10 bis 2 litkes 20. Eln junger Mensch von 15 Jahkkn zkhmkk
2 litt-as nnd der Greis von 80 Jahren l Ist-re sä. Also würde
in Beziehung auf Nespiration ein« kräftiger Mann von so Jahren
gleichmäßigrepräsentirt-m entweder 2 schwache Männer-,oder zwei
junge Ernte von IS Jahren, oder zwei kräftige Frauen, oder vier

fchld·dchllchtFralltn- oder vier Knaben von 7 Jahren oder vier

Grill-eVO« 85 Jahrm. Eint kräftige Frau an 30 Jahren reprä-
stntlrt tntwtder l schwächlichenMann. oder l jungen ·Mtnschtn

von 15 Jahren, oder 2 schmächticheFrauen, oder 2 Knaben von 7

Jahren oder»LGrcifevon 85 Jahren«
— 4. Das Lust-Volum- des-

sen eln Subjektfür eine gewöhnlicheRespiration bendthigt ist,
nimmt allmäligmit dan Alter zu. Die Verhältnissezwischendtn
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Altern von 7, 15, 30 und 80 Jahren sind in geometrischen Ppro-
portionen und durch die Zahlen l. 2 4. s. ausgedrückt. Ein

vollkommenausgeivnchsenesSubject atbniet gewöhnlichdas Vier-

fache vortdem des jungen Kindes, das Doppelte von dem der Frau
nnd des jungen Menschen von 15 Jahren. Der Greis athmet
das Doppelte von dein des Erwachsenen. Die fortschreitende Zu-
nahme oder das Bedürfnis eines größeren Boliims Luft drückt
nur die Abnahlineder Energie der Lungen-Häm.itose aus, d. h.,
daß das relative Vermögenabnimnit von der Kindheit bis zum
Alter- In einein Vekhältnisse,ivelches durch die umgerehrten Bruch-
zahlen des ersteren ausgedrückt sind: l, I» EsUnd ir- - 5— Jn der

ungestkennttnRespiration läßt die Luftcaparität oder die Spermeas
bilitätder Lunge fük die Luft zwei Perioden wahrnehmen, eine
aufsteigende von der Kindheit bis zu 30 Jahren; die andere ab-

steigendden 80 Jahre an bis zum Alter« Für der Ganze verdrei-

sachtsich W Respiration in 28 Jahren in der Jugend und nimmt
ln ledem Jahr um z zu. Im reifen Alter vermindert sie sich in

29 Jahren uni stel, oder für jedes Jahr um zäztelz von 50

Plli 60 Jahren nimmt sie in 10 Jahren auch nur um j- oder für

JedesJahr iim Zztel ab. Im Alter von 60 bis 80 Jahren fällt
sie in 90 Jahren noch um die Hälfte oder um Elztel für jedes
Jahr. -- li. Die Nespirationsfähigieitnutztsich von selbst ab durch

. . .
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die Capillarszerreißungder Luft- und Blutgefäße,welchemais

uneigentlich Bmpliyseinn pulnionuia genannt hat; ticse Zerreißung
begleitet mehr oder weniger, aber unvermeidlich, alle große Respi-
rations- AnstreiigungemObgleich sie die Greisenalter- Abnuhung
zur Lungezu sehnscheint, so fängt sie dqchschon mit der Kindheit
an, nimmt allmäligmit den Jahren in- W äUln hohen Alter, durch
die bloße Wiederholungder Funktionsthäiigkeir.Alle Krankheiten
der Lungen, selbst vie vpkübekgehendembeschleunigen diese Art von

Zerstdrung. — Das letzte Resultat des cinpliysesna senile ohne
andere Krankheit ist, dass es die caoernöse Lunge und die halb-
roth- und haldschwarz-blutige Respiration des hinfälligen Greises
der loculären Lunge und der unvollständigenRespiration des Rep-
tils ähnlich macht.

In Beziehung auf den Bau des Nückenmarkes hat
Herr Professor M ü l l er der Gesellschaft natursorschender Freunde zu
Berlin angezeigt, daß die der Fischgattung Tkigln eigenen, den

singerfbrmigen Fortsähen der Brustflossen entsprechenden, Reihen
von Anschivellungen des Rückenmarkes, unter gleichen Umständen
auch bei Polyncrnus vorkommen, z. E» Polyneinus paradisciiiu

Heiliiunda

Balggeschwnlstam Oberkiefer.
Von Dr. Mirault.

knochefazVorkommenvon Balggeschivülstenin den Kiefer-

Ms dgmsndspunter und Bokdenave nur geahnt, ist beson-
auf die Di

Upllytren eonstatirt worden« dessen Arbeiten

wüchsiwelxindseUnd Behandlung dieser krankhaftenAus-

haftenßpwduthIhm mit wesentlich verschiedenen krank-

scumwuquoteflloiiembesonders mit deni osteosarcoma zit-

nmeste Arbeitsk!Wnkden,ein heiteres Licht warfen. Die

A· Fokget
Ubik diesenGegenstandist von Herrn Dr.

zerstreuten Besbävslchekin seinerlThese, «.liilli184i) die

neuen vermehrt
chkunllenubrr Balggeschivulste sammelt, mit

ehe ableitet denuåddaraus allgemeine pathogenetischeGe-

neu für die-Behandelkcausderselben schildert und Jadicatio-

org» untekldm gis Mistellt So unterscheidet Herr
die sekzsm sk.s b

Fkggeschivulstenmit flüssige-mInhalte
unter den He

o «

missinsmueösenund purulenten, und

gen und fibrltkfeste-Fkmpackedie sibrösen,fungösen,bluti-

dloß throntincarmagmotmDiese Eintheilung ist nicht

Die Beobachlsissondeknlst der Beobachtung entnommen.

7

eschwiilsteei
ng zeigt auch W Jnnern der Knochen-Balg-g

· - ne.MsmhktW-VMU Charactere eben so verschie-
densiiiållvledieder von derselben kingeschspssmmFlüssig«
seit. att, glanzeiid wie die serösenHäute wenn Serum
ihre Oberflache umspüli, ist sie dick und floiiig,wenn die

sie ist endlich roth
seröseFlüssilikeikMit Blut gemischt ists

Schleimhaut, sobald sie Eiter se-
und vöni Aussehen einer

ceknike. Die Kenntnißdieses anatomischen Verhältnisses

ist für die Praxis wichtig, da von der vollständigenZerstö-
rung dieser aeeidentellen Membran auch die völligeHeilung
der Knochen iBalggeschivulst abhängt, und wenn man einen

Theil derselben zurückläßt,Fisteln sich bilden können,welche
die Heilung ungemein verzögerm

Zu dieser Art von Knochen -Balggeschwülstenmit

flüssige-mInhalte gehört diejenige, deren Geschichte Herr
M irault im Balle-tin ele Ia socieätei de meidet-irre

d’ Augurs 1841 — 1842 giebt.

M. A. hat seit ungefährzwölfIahreneine Geschwulst
hinter der Oberlippe; hinter der Basis der Nase und dem

adhärenten Rande der Oberlippe, welchen sie stark in die

Höhe getrieben hat« gelegen, hat sie diesen Theil des Gesich-
tes gewissermaßenin eine Schnauze umgewandelt. Abge-
rundet, gleichmäßig,nicht erepieirend, elastisch und zu-

sammendrückbar,wird sie offenbar durch eine von Schleim-
haut bedeckte Knochenplatte gebildet, sie reicht zwei Cruci-

meter weit auf jeder Seite über die Mittellinie in der

Alveoiar s Lippen- Furche herüber-.«Diebeiden großen Schnei-

dezeihne sind lose, nach hinten Ist das vorspringende und

ronvere Gaumeiigewöibeetwas eingedrückt,wiewohl von norå

mater Consistenz; nahe an den Vorderen Nasen-Oeffnungen
hebt sich der Boden derselben und bildet eine Wölbung-

Herr Miraitlk ekknnnke es für eine Knochen-Belis-

geschwulst und stießein geendes Bistouri in die Geschwulst
ein- wdknns eine krübss diTasche-,geruchlose und das Leinen

geiti rächende Flüssigkeitabfloß. Die untersuchung dee

Balges vermittelst einer Soniik zeige-, daß derselbe mit rei-

ner der natüeiichenHöhlen commiinicirte und Steh-. genug
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war, eine Mandel zu- fassen. Herr Mirault machte nun

eine Gegenöffnungan der entgegengesetzten Seite der Ge-

schwulst und brachte ein Haarseil ein-, unt der Flüssigkeit
dauernd Abfluß zu verschaffen, und in der Folge Oblitera-
tion der Cyste·herbeizuführen.Zur Unterstützungder Wir-

kung des Haarseils wandte er auf die Oberlippe vermittelst
graduirter Compressen einen Druck an und empfahl zugleich
dein Kranken, mit feinem Daumen oft gegen die Gaumen-

portion der Geschwulst zu drücken-
Unter Anwendung dieser Mittel verstrichen drei Mo-

nate ohne wesentliche Resultate, der Eiter blieb in der Syste,
welche sich nur wenia zusammenzog und keine Neigung zeigte,
sich auszufüllen. Herr Mirault öffnete nun die Höhle
des Balges mit einem großen Cinschnitt und führte, da er

eine rothe, glatte und dünne Membran in derselben entdeckte,

Bourdonnets ein, um Entzündung und Ansstoßung dersel-
ben zu veranlassen. Später wandte er örtliche Reizniittel
und salpetersaures Quecksilber an. Die Geschwulst verklei-

nerte sich allmälig und hatte nach zwei Monaten nur ltel

ihres ursprünglichenUmfanges, wobei auch alle Deformiteit
verschwunden war. Der fester gewordene Alveolarrand hatte
auch vie Schneidezähnewieder befestigt-, so daß sichder
Kranke derselben vollkommen gut bedienen konnte; die Eite-
rung nahm bedeutend ab, und der Ausfluß wurde schleimig.

Die um die Hälfte kleiner gewordene Oeffnung»des

Balges wurde von der Oberlippe bedeckt und geschlossen, so
daß keine Speise in dieselbe hineinkommen konnte; aber ein

Jahr nach der Operation hatte die Höhle immer noch die

Hälfte des Umfangs, welchen sie gleich nach der Operation
gehabt hatte, ohne daä übrigensdiese Art von accidentellent

Sinus dem Kranken irgend Beschwerde verursachte.

Jn diesem Falle ist in Betreff der Diagnose der Kno-

chen-Balggeschwülstezu bemerken, daß-die von Dupuytren
als signum pathognomonicum aufgestellte Crepitation
der Wandungen hier nicht vorhanden war-. Schon Herr
Forget halte das Fehlen Dekselben in drei Von ihm allge-

führten Fållen angegeben Und erklärte den Widerspruch, wel-

cher in dieser Beziehung unter den Beobachtern herrscht,
aus den Verschiedenheiten, welchen die knochigenWandunaen
dtk Geschwulstin den heischiedmm Phasen ihrer Entwicke-
lung darbieten. Der im Anfang nur wenig ausgsdehnte
Knochen behält- seine Dichtigkeit und seine Unbeugsamkeik,
und nur nachdem der Balg einen bedeutenden Umfang er-

reicht hat, werden seine Wandungen crepitirend.

Die Erfolglosigkeikdek ersten Operation des Henan
kault zeigt die Nothwendigkeit,die innere Membran der

Cvsten durch Suppuration zu zerstörenund der von dersel-
hen secernirten Flüssigkeitdurch eine große Oeffnung freien
Abstuß zu verschaffen Es ist daher im Allgemeinen indi-

cirt, einen Theil der Wandung fortzunehmen- Und zwar

denjenigen, wo die VerdünnungUnd demzufolge die Verän-

derung des Knochen-s Am Weitesten vorgerücktscheint- Wobei

man, soviel als möglich-aus dem abhangigsten Puncte der

Geschwulstzu operiken sucht- Wenn die Cyste nicht kleiner

idlkd nnd die Wandungen derselben lange Zeit nach ders
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Operation dick und wulstig bleiben: dann wird es gut seyn,
eine Resertion an dem Oberkiefer (feinek Dicke Mich) Vot-

zunehmen, worauf eine rascheke und sichere Vernarbung ein-
treten wird. (Bnlletin gänöreil de thåkapeutiqiie.Oc-
tobre 1842.)

Behandlung der lritid und Anwendung der Jo-
dine und des Saliciii’s bei einigen Arten derselben.

Von J. C. Hall.

Acute ikitis. —- Bei einem jungen, kräftigenIndividuum,
welches an einer acuten iriris in Folge örtlichrr Verletzung leider,

Muß sogleichein reichlichkk Adktlaß, und zwar aus einer großen Oeff-
nung, gemacht werden, Wjihrendder Patient steht, oder im Bette

aufrecht sitzt; nach acht bis zehn Stunden ist die allgemeineBlut-

entziehung, wenn kein Nachlaßder Syinptonie ein-getreten ist,

zu wiederholen. Blutegel gleichzuerst anzuwenden, ili mehr als

nutzlos und wenn scheinbar einige Erleichterung darauf erfolgt,
so wird in Kurzem das Urbel nur um so heftiger wiederkehrt-up

Nach dem Aderlasse gebe man »einpnrganse 5 oder 10 Gran Ca-

lomel mit einer Mixtnk- AUZ Blikekfalz und Brechweinstein in Pfef-

fermünzivassekbestehend
· Nachdemnun deinArme hinlänglich viel

Blut entzogen worden ist, Wird M APplication von Blutegeln
nothwendig, Der Schmerz Wkkde dUkkhBei-hungert von warmem

Wasser, oder Opium und Wasser gemildert. Folgende Waschung
fand ich sehr nützlich-

Ize Extr. Bellodonnue
Tini-t. Opii Zij

»

Aq. sen-. Zvj. Find lotio.

Das Belladonnaertract muß von Anfang an unter der An-

genbraue oder unter dem Altar angewendet werden, da is nicht

nur die Contraction der Pupille verhutet, sondern dieselbe auch in

einigen Fallen, ivriin Adhasionen stattgefundan ·babr-n,erweitert.

Augenwässer jedoch nützen bei dieser Krankheit nichts und verschaf-
fen dein Kranken nur geringe Erleichkkklmgs IN dieser Beziehung
halte ich folgende Verordnung für die angemessenste:

E- Morpli. snlpiiilib SICH
Aqnae Flut lotio.

Wenn der Darmcanal gehörig kröffnsiworden ist, fchktiic
man zur Anwendung des Calomel in Verbindung mit Opiumz um

die heftiae Wirkung des ersteren Hilfden»Darnitanalzu bei-huren.

Man verordnc Messe-. til-leis Gr. Jll, Op« puki Esalle Z Stunden;

daneben jeden Abs-nd Einl'kiPUiig«V0Ugtuuer Quecksilblsrsalbe. In

sehr heftigen Fällen habe ich eine Vtethweinsteinsolution alle 6

Stunden verordnen wodurch- wie ich glaubt-, die Wirkung drei Ca-

lolnel vermehrt ivurde Sobold die Ersten Spuren der S·elivatioli
eintreten, findet eine rascheVl"ss1«kUNfium Auge statt; M kinlm

oder zwei Tagen beginnt die Risorption der Lymphe, welche rasch
fortschreitet. Die Sehkraft kehrt allmälig zurück, Und die iris

nimmt mit der Zeit ihren normalen Glanz wieder an.

Wenn, ronstitlitioneller Ursachen wegen, das Calomel innerlich
nicht gereicht werden kann, so muß das unguentuni coekulenm mit
Opium Abends und Morgens eingerirben, und folgende Medicin

regelmäßignach Vorschrift gereicht werden-

he Knii liydroiotL Gr. ij —- iV

syr. Anruiitii Zi
Aq. Rosnrum Zix in. Fi- inzustus, s. Dreimal

täglich.
Dieses Mittel ist sehr erfolgkeich und nächstdem Merrur das

beste-, welches wir anwenden können. Sonst aber ist die Anwen-

dulig des Merrurs weit sicherer und mehr Erfolg versprechend,
als die entiphlogistische Methode- welcher allein wenigstens man

sich nie anvertrauen darf. Reichliche Blutentziehungen und eine

den Organismus afsicirende Merturialcur versprechen «im ersten
Stadium des Uebels bei einer sonst günstigenSachlage fast immer
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sicherenErfolg, und wenn das Uebel selbstschonweiter vorgeschrit-
ken ist, so leistet der fortgesetzteGebrauch des Caloniel und Opium
und das bereits erwähnteJodpräparat sehr gute Dienste.

Die Vorsicht bei Anwendung des Merkur, die größere oder
geringere Gabe derselben u. s. w., richtet sich natürlich nach dem
Grade des Uebels und dem Allgemeinbesindendes eKranken.

Chronische iritia. — Hierunter verstehe ich nicht das
Uebel, welchesOft vorgefunden wird, wenn die heftigeren Sympto-
me der irrt-·-geschwunden sind, sondern eine eigenthiimliche Form
dieser Entzündunzpwelche durch die Langsamkeit ihres Fortschrei-
tens-·dieMilde ihrer Symptome und die Länge ihrer Dauer sich
auszeichnet. Die Entwickelung derselben geschieht sehr langsam.
dek kpkheGefasikranz ist weit weniger scharf ausgesprochen und

erscheint an vielen Stellen durchbrocheii:(ein unterbrocheiier Kranz),
und»wenn auch die Symptome einer akuten iriixs vorhanden sind,
so sind sie doch weniger scharf markirt und die Sehkraft weniger
beeinträchtigtzallmälig aber leidet das Organ, und das Uebel
kriecht so schleichendvorwärts, daß das Auge fast gänzlich verlo-
ren seyn kaiin, bevor der Patient es bemerkte Jn manchen Fällen
wird das andere Auge in diesein Stadium des Leidens trübe, was
den Kranken jetzt erst ärztlicheHülfe suchen läßtz Schmerz ist nur

wenig vorhanden, geringe oder keine Lichtscheu, kein Thranenfluß,
oder wenigstens sehr unbedeutend. Bei dieser chrvnischen Form der
iritiee tritt auch keine sBeränderung iii der Farbe der iris ein.

Jch habe rysnphe abgelagert, die Pupille geschlossen und die Seh-
tkast zerstört, nach langivieiigen und wiederholten Anfällen von

Entzünduiigder Regenbogenhaut, gesehen, ohne daß diese ihre Far-
be oder ihren eigenthiiinichen Glanz verloren hatte. Cs kommt
nicht selten vor, dasi manche Patienten iviederholt von leichten An-
füllen von ieiiis heimgesucht werden, ivelche endlich die Sehkraft
zerstören, oder diese doch bedeutend beeinträchtigen, indem sie die

dlltchsichtigeHornhaut trübe und wie bestäubt machen. Jn solchen
ällen muß die Entzündung bekämpft, die Störung im Organis-

mus- weiche jene hervorruft, berücksichtigtund ein anhaltende-:
Gegenteiz (ivie ein Biasenpflaster im Nacken, oder ein Haarfeiy
ttablirt werden. Auch wird es gut seyn, besondere Aufmerksnnsp
keit auf die Prophylaxis zu wenden, da ldiese Entzündungssorm
mik dn Rekidiven geneigt ist« Bemerkungeirerih ist es, daß dies

MJUPUmanchen Familien eigenthümlichist, in welchen mehre
Mitglieder derselben wiederholten Anfällen dieses Leidens ausgesehtsind- Das Uebel ist ein entzündliches,hat eine Tendenz, Lhmphi

gksußUnd die Zerstörung der Pupille herbeizuführen, und muß

welk-zufolgemit denselben Mitteln, wie eine akute iritis, bekämpft

···:·rden-·
er Ader-laß,welcher bei jungen Patienten mit hinläng-

r
schuskmPulse der Application von Blutegeln vorzuziehen ist,

auskneiikbnlchtso reichlich zu sehnzwie bei der acuten Form. Dar-

migesk
k Man Merrur in beliebiger Form, allmälig mit der Gabe

. ,

elltkclMaus-hebPersonenkönnen die Anwendungdes Merkursnicht

welchsmt
un bei ,Vleseiiist Terpenihin ein mächtiges Mittel, von

In später bei der ikiiie eypieiiieicee

·cg·Td2ß"."lbkMFkktin Betrrsf der Artivlogie der Eritis chro-

acute In
m iqwnmt kmseh dieselben Ursachen entstehe- tvie die

diesesdiskknhschrhåisilllOber auf das acuie Leiden folge, wenn

mildekk wzsnkikhlogistkschiMittel, ohne Hülfe des Merkurs, ge-
und die Schienist ."9chde-nsee-Iedwe-und der-Schmerz ermäßigte
Patienten arg

Mk ,"ntgerinagen gebessert worden ist-- wer-den die

tndkSkadiumassslsokætssäskfstwnhreiiddieses verborgene, zerstö-

Folgeghervorbringt
und die oben erwähntentraurige-i

uweilen kommenK k
·

· ·

uls b
kOn E zu mir, deren bleiche Lippen, schwa-

Iiiereigeniienlzixxkszssitchkstkbknn; kalte Ertreniitäten·hinlänglich
Heilverfahren bei ih«

n welcher- usdthims Ins nnllphlvgl tschi-
.

nen··ce;ngervendet··woådehneest, wo «ng do- gez
.

.· ritt und ie e reift fast ganz vskskkpkkn

sssgsuszsgsäaustsäungder Augen sindei lich die- ikis getrübt--

pillarränder an die vokntenwrinfgcund durch Ydhüsionendtk PU-
nm die Hornhaut sch

ckk LInstnknPskPMMH der Gefäfckeinzarf ausgeprägt, breit und von eink- schmang
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irübrothen Farbe, was durch die Ausdehnungder Stierotiealgesäie
von rothem Blute hervorgebracht wird.

"

In solchen Fällen können wir keinen Mertur geben, und doch
können wir ohne denselben das Uebel nicht heilen. Der qunkk
klagt vielleicht über große Schwäche, Mattigkeit, Appkkikmangkk,
die eHände zittern, der Gang ist schwach Und Unregelmäßig,Nachts
schiveisie und andere Symptoine deuten einen großen Verlust an

Körperkraft an. Der Kranke empfindet auch vielleicht einigen
Schmerz itn Auge und über der Augenbraue. Dieser kann be-
seitigt werden« indem man Abends und Morgens etwas ung. gez-.

e:u-«. mit Opium und Bellaelonno einreiben läßt. Unter allen Um-
ständen muß Bellnelonna 2—3ma"l täglich über derAugenbraue ein-
gerieben werden.

Vor Allem müssen wir das Allgemeinbefinden zu verbessern
uns bemühen. Nahrhafte Diät, Offenhalten des Darmcanals durch
Coloquiieten und Hyoeezekneusund einige milde tonica sind zu ver-
vtdnene Ich gebe gewöhnlich Jodeifen oder Jodkali mit einer
lus. Clyrnytne oder Chinin. aiilpliur. und inf. Rose-ruin-

«·Jn kurzer Zeit wird unter den gewöhnlichen Umständen
das Alleieineinbesindensich bessern. Wir geben dann kleine Dosen
Merkur mit Kalk, allmälig steigend, und ein Blasenpflaster im
Nacken. Diese Art der Behandlung verspricht den besten Erfolg-
wiewohl oft in solchen Fällen eine völlige Wiederherstellung nicht
erwartet werden kann.

Nach einem Aiifalle von akuttr oder chronischer iritis bleibt
eine Saweiase des Auges zurück, besonders wenn ein Grad von

chronischer conjunciiriiis übrig bleibt, und die oberslöchlichenGe-

fäße erweitert find und ihre Spannkraft verloren haben. Diese
Schwäche wird durch eine Waschung mit Vin. opinr. und Wasser,
oder einer setwachen Höllinsteinlösungbeseitigt.

lritis traun-neidis. —- Bei dieser wird der fremde Kör-
per entfernt, oder, wenn klein, im Auge gelassen, bis er mit Leich-
tigkeit hetauesgeschasstwerden kann. Die Behandlung ist dieselbe-
wie beider akuten ii-iti.-. Folgender Fall wird diese Form der
iiilis und ihre Behandlung aufs Deutlichsie versinnlichene

Herr W. aus Retford wandte sich im vorigen Sommer an

mich wegen einei- Berliizung, die er an einem Auge erlitten«hatte.
Dieselbe war durch ein Minis- sihr fcharfes Stück Eisen hervor-
gebracht wcrdinz er hatte einige Absührmittelgebraucht, und ein

Blaserpflasier auf die Siiinüber dem leidenden Auge gelegt, Ich
bisaucte niett die Unzwiktniäsiigkeiider Applikaiion eines Blasen«
pflcsters auf eine solche Stelle nährend einer akuten Entsündnng
eines der Gewebe des Auges darzuthun. Bei der Untersuchung
konnte eine kleine Wunde am äußeren Rande der Hotnhnuk nnt

Leichtigkeit entdeckt werden, aber von einem fremden eskdrperfand
sich keine Spur-; 4 oder 5 Tage waren seit der Perle ung verstei-
cheii. Der Kranke klagte über große Schmerzen, onnte kaum
einen Augenblick lang in das Licht schauen; die Thkönkn·lflosseii
fortwährend aus dem Auge; die ganze Hornhaut Pnk getrubt die

Regenbogenhaut konirahirt und entfärbt, sie hnklke ihren eigenthümk
lichen Glanz verloren und schien wie abgestvkthh ein Theil der

Pupille war mit einer ooaken Ablagerung nngksUllt- auch war ein

hypopion vorhanden, der roihe Gefäss-and nnd andere deutliche
Zeichen von issiiis waren zugegen. Dens·e·Krankenwurde reichlich
zur Ader gelassen, hernach Blutegel nppilkltt

·

und Calomel gege-
bkns Bellaeloniin alt die Allgenbrallks Und KaililyüroiochGr.
dreimal täglich. Unter dieser- Behnnblllnil ·besserteer sich allmä-
liki und erlangte vollständig sein GesichtWlkdth eine leichte Trü-
dung blieb nur in Folge der Wunde in der Hornhaut zurück,doch
war diese nicht groß genug- Um MS schnkse Sehen wesentlich zu
beeinträchtigen ,

»
,

· · · · ·

leitis syple;ilieics.
—- Die syphilitischeForm der irrtt-

triit, nach Travers- Denkst-ne iddlemore und nach mel-
rien eigenen Brdbckchtnngsns M Vsn lntisteu Fällen nen- dann ein-

wenn bei der Behandlung dek- primäxen Syphilis kein Merkur nn-

angewendet worden Ist« Lan-kenn hat eine Eigentbünillchkeitder

Hei« »He-teilnim-beobaebtennämlich,vqg vie Enkzünpskeg·sietsab-»
häsiver Natur ist. IIU dtk Behandlungder iriiis s plnlitikn sind
allgemeine odereörtlicheBlutentleerungennach dem illgtmeinbtflns
den des Kranken indirekt, und darauf der Darmcanal gehörig Osten



zzu erhalten. Das Letztere bereitet-. den Organismus aus« die An-
wendung des Quecksilbers vor. .

.

Carmichael hat in gewissen Fälle-n — wo Merkur nicht

gegebenwerden kann, — die Anwendung des Trrpeiilhiii’s als
eines schädbarenCrsagmittels fürs Calomel oorgcschzagmz kk karg
ihn in folgender Form zu geben: -

;
«

-

sc 0lei Terebiiitir rctkaispsj
Vitelliiin ovi unins .

—

.

Tereneio miser-, til-IF grade-titl-
Etniilsiom Atnygtini ZJV
syr corr. Aus-unt. ZU
spie-. Luvuiululuecost-pour Zjv«
Olei cinnuninnii sit-. jji —jv.

M. D. s. 2 große Eßldsfel dreimal täglich.
Bellarlanna und Blasenpflasterwerden auch hier in Anwen-

dung gebracht, bringen aber wenig Nutzen.
«

lritis acropliulosei. — Die große Schwierigkeit, eine
genaue Ansicht der Augen bei Kindern zu erhalten, läßt häufig
dieses Uebel verkennen- so daß es oft bedeutende Fortschritte macht,
bevor seine wahre Natur hinreichend erkannt worden ist. sow-

renee bemerkt, daß bei scrophulösen Kindern die Entzündung,
beginnend an den äußeren Theilen des Auges, sich auf die iria

ausdehne. Diese iritia scropliuloaa ist oft begleitet von einer Ver-

änderung in der Structur der Hornhaut. Der getrübte Zustand
derselben behindert die Beobachtung der in der iris vorgebenden Ber-

änderungen, so daß das Bestehen der iritis nicht eher erkannt

wird, als bis sie ihren Verlauf gemacht und zu Ende gegan-
en i .

.g Fuden meisten Fällen findet sich diese Form der iritio com-

plicirt mit comtitis Und Auch mit einer Entzündung der den nu—

mor aquous bedeckenden Membran. Die Folgen dieser Entzündung
sind ähnlich den durch andere Formen der irilis hervorgebrachten
und können eine Veränderung in der Farbe der its-, Contrattion und

Verschließung der Pupille, Adhäsion der iris an die umgebenden
Theile oder Staphylom bewirken.

.

Was die Behandlung anbetrifft, so würden Blutentziehungen
und Mercur, in der oben angegebenen Ausdehnung, das Uebel oerk

schlimmerm Jn den ersten Stadien, bei einem mäßig kräftigen
Kinde, können einige Blutegel an das untere Augenlid gesetzt
und der Darmcanal durch Calomel und Nhabarber geöffnet wer-

den. Ich halte für die beste in solchen Fällen anzuwendende Form
die des blauen Pulvers s Gran Hyärakg. o. ekelt-, 5Gran Nun-.

binarbon., 2 Gran Hielt-.Dowcri jeden Abend vor Schlafengehen;
Wenn wir CalOMFlVUS sum Spkichclslussegeben, so ist zu fürchten,«

daß der Kranke in 9 Füll-Invon 10 davon su heftig angegriffen
und das Schvermdgen gänzlich verloren gehen, oder sehr bedeutend

beeinträchtigtwerden möge-Jn solchenFällen ist die Varreichung
des Chininura aulpliurioumVOM sIUcklIchsten·Ekalgtbegleitet. So-
wie der ganze Organismus unter dem Cinflusse dieses Mittels

gekräftigtwird, so ist dieses auchder Fall mit dem Sehvernidgen,
und die Besserung des Allgemeinbefindensscheint Hand in Hand
mit der gebesserten Beschaffenheit·d.esAuges zu gehen. Auch das

Salicin ist ein schätzbaresHeilmittel und kann da gegeben wer-

dM- WO Chinin nicht vertragen wird.«Es scheint kein alkalisches
Prinkip- wie chinu oder ciiioliona,« ln sich zU Mtheilten und steht
durchaus unter diesen. Magendie hat es als ein vortrefflicher
kodriluguni befunden, welches oft da NUSM schafft- wo das schwe-

sc

»selsaureChinin erfolglos angewendet worden war. Philipps und

EinvkhnhenlspsrhlendebnlislsionkgiFarytals ein schätzbaresMittel
.

ou l unsinscro nosnrnll isfranr tl t i
' "-

stig darüber aus.
p

«

sp ch fch schr gun
'

Die örtlichenMittel sind dieselben-wie bei den anderen For-
men·von iriiie, und niesen nlur dann, wenn ein Krampf der Au-
genlider vorhanden ist. Opium lind warmes Wasser, so warm
als es ertragen wird- gtwnhktn häufig Erleichterung. Im legten
Stadium dieses Uebels klagt der Kranke oft über eine große
Reigbarkeit des Organs, Wklchk Mchk dUkch den täglichen Gebrauch
des Vini opiaii allein oder mit einer schwachenHollensteinldfung
(Gk« F auf Aq. 3j) gehoben wird.

So wenig Blasenpflnsttk bei dtk iypbilitiichen iritis nügen so
nothwendig ist hier die Etablirung eines Gegenteiies. Sobald da-
her die Entzündung dntch die Application von Blutegel-i und die
Anwendung einer drastischenPurganz in Etwas gemildert ist« müs-
sen quscnpflaster hinter Jedes Ohr oder im Nacken gelkgk und
offen erhalten werden, Odkk noch besser, ein Haarseil wird im Na-
cken oder am Arme gilochs

Luft und Bewegung- sowie Regulirung der Diät, müssen die
Cur unterstüsem die Nndkklngim leicht und gut verdaulich, der
Körper werde mit Weinksslg Und Wasser gewaschen und mit einem
rauhen Tiiche trocken gerieben- und tic geeigneten Mittel angewendet,
um das Allgemeinbefindeiizu verbessern und das Grundübel zu
bekämpfen. Bii den htfttgktknFormen der iritia muß das Zim-
mer verdunkelt iverden, Und dlel Untersuchung des Auges geschtlie
mit der größten Schonung; Joahrend des activin Zeitraums muß
die Dicke des Kranken so mäßig, als möglich,sehn. that-non aus-

iiicnl Guzettc, April 1842-)

Miscellem

Ein Beispiel von mehrere n Narbengeschwülsten
wurde von Herrn Gilnelle der Acutiömie roynlc tle nieseleciniå

zu Paris vorgeführt. Ein junger Milikaik hatte Auf seinem stör-
per eine Menge Nat-dem deren mehrere der Sitz von Geschwülstlij
sehr zweifelhafter Art waren, unter dem linken Ohre, z. B» eine
blasse, weiche, schmerzlose und breitaufsisende Gtichwlllstz auf einer

Schultereine ähnliche, aber gestielte Geschwulst- in deren Mitte
die Narbe noch nicht vollständig geschlossen war. An der Hand-
ivurzel war, in Folge einer tiefen, wie es schien- die Radialartes
rie liiit betreffenden Wunde, das Gewebe»der entsprechenden Finger
schlaff, gediinsen und livid. Die Geschwulste wurden von Velp ea u

und Gerdy als Keloide betrachttki Hishi gön. rlo rastl)
9

-Bleivergiftungen. Jkn SsiUeJDtpartementbefinden sich
drei Bleiweiß-Fabritenz aus diesen Allem sind 1841 s» die quiskk
Spitäler 286 Kranke aufgenommenworden, welche an Sympto-
men-von Bleivergiftllng littka Dlslkkllgkn, welche sich zu Hause
behandeln ließen, sind nicht gesahlks Außerdem kamen noch Blei-
vergistunaen aus andern Gewerbe-Zvor, wodurch die Zahl der in
die Spitäler aufgenommenen Bleivergifteten auf 302 stieg; dgl
vka sind zwölf gestorben, nnd äwar eilf aus den Bleiweiß-Fabri-
keni ein Kranker ist geistkskrankgeworden; Viele aber werden un-

heilbar krank, auf Uns Welch daß der Tod für sie vorzuziehen
wäre. seen-. des Hdpltq No. 145.)

Ei bliogtaphigrhe Neuigkeiten.

Einric- cks chimio philosophiqucs,unt-sei cle principss »de-cbiinici
«

l. partie. Paris. dem-g vom-eile Genie-. Pur S, N. Mars-du

1843- Z. .

I. oqei rief Eoeoem syst-gen tot ele- nntuuitlijlce Gorchieilenia
Y.'.lti-rlhcg·vNe-gekstam.Leycicii 1842· s« Ak, 4 K«

—

Trnitiäprntique des mulndies des yet-XI Illivi de cause-ils hy-
gsöniqiieiset tiiörapeutiquessur ces mitleidig-. Pur le ok. si-
Fumctm Paris 1842 Z.
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